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Der Militärische Nachrichtendienst der NVA
war der neben der Hauptverwaltung Auf-
klärung (HVA) des Ministeriums für Staats-
sicherheit der zweite Auslandsnachrichten-
dienst der DDR. Mit rund 1000 hauptamt-
lichen Mitarbeitern nur ein viertel so groß
wie die HVA, stand der militärische Aus-
landsnachrichtendienst der DDR stets im
Schatten der scheinbar übermächtigen MfS-
Organisation. Während das Wirken der Aus-
landsspionage des MfS bereits gut dokumen-
tiert ist, fehlt, wie Walter Richter in seiner Ein-
leitung zutreffend schildert, bisher eine fun-
dierte wissenschaftliche Untersuchung zur
Geschichte der „Militäraufklärung“ der DDR.
Doch der Autor, ehemaliger Abwehroffizier
im Amt für Nachrichtenwesen der Bundes-
wehr, will entsprechend dem Titel seines Wer-
kes mehr: Neben der Geschichte des Aus-
landsnachrichtendienstes der NVA möchte er
gleichzeitig auch noch dessen Kontrolle durch
das Ministerium für Staatssicherheit darstel-
len.

Obwohl Richter nach eigenem Bekunden
feststellt, „daß bisher über keinen Nachrich-
tendienst des 20. Jahrhunderts ausführlichere
Quellen offen zugänglich sind“ (S. 335), ge-
lingt ihm sein erstes Vorhaben, die histori-
sche Darstellung des Militärischen Nachrich-
tendienstes der DDR nur ungenügend. Auch
die Beschreibung der Überwachung des Spio-
nagedienstes der NVA durch den Konkurren-
ten MfS bleibt über weite Strecken unbefriedi-
gend.

Die Ursachen hierfür liegen vor allem dar-
in, dass sich Richter in seiner Arbeit nicht
von den in der Einleitung aufgeworfenen
und durchaus interessierenden Forschungs-
fragen wie nach der Entstehung des Militä-
rischen Nachrichtendienstes, seiner Struktur
und Arbeitsweise, nach seinem Führungsper-

sonal und den von der politischen Führung
gestellten Aufgaben und Zielen leiten lässt.
Dadurch wirkt die gesamte Darstellung un-
systematisch und zum Teil willkürlich anein-
andergereiht. Verschärft wird dieses Problem
durch das Bekunden des Autors „so nah wie
möglich an den Quellen zu arbeiten“ (S. 17).
Dieses sicherlich im Ansatz richtige Vorhaben
darf jedoch nicht dazu führen, dass vor allem
die zahlreich verwendeten MfS-Quellen über
weite Strecken ohne ausreichende Quellenkri-
tik paraphrasiert werden und vorhandene Li-
teratur zum Thema zu wenig Beachtung fin-
det. Zu sehr hängt der Autor an den Akten
und vergisst darüber, dass es für den Leser
auch ihrer historischen Einordnung und Wer-
tung bedarf.

In insgesamt 15 Kapiteln, wovon aller-
dings 6 zum Einleitungsteil gehören, schildert
Richter zunächst knapp Anfänge und ers-
te Strukturen der 1952 geschaffenen Militär-
aufklärung der DDR, ohne jedoch dabei auf
die geschichtlichen Hintergründe ihrer Ent-
stehung zu verweisen. Es folgt ein längeres
Kapitel über die insgesamt fünf Leiter dieser
Spionageorganisation. Auch hier zeigt sich,
dass in einigen Bereichen eine tiefergehen-
de Kenntnis der Fachliteratur fehlt. Beim ers-
ten Chef der damals als Verwaltung für All-
gemeine Fragen getarnten Spionageorganisa-
tion, Karl Linke, glaubt Richter, dass dieser
seinen Posten vor allem wegen seiner poli-
tischen Zuverlässigkeit und nicht auf Grund
seiner fachlichen Fähigkeiten erhalten habe.
Hier irrt der Autor. Linke galt eben nicht
nur als zuverlässiger Parteikader. Er war im
Zweiten Weltkrieg nicht nur Partisan, son-
dern zugleich auch seit 1941 Angehöriger der
4. Verwaltung des sowjetischen Staatssicher-
heitsdienstes NKWD (Kampf und Sabotage
im Hinterland der Front) gewesen. Während
seiner Ausbildung zum Geheimdienstoffizier
in Moskau sowie durch zahlreiche Einsätze
in Weißrußland und der Slowakei dürfte er
das notwendige Handwerkszeug für Spiona-
geoperationen mehr als nur notdürftig er-
lernt haben. Das Linkes intensive Verbindung
zum sowjetischen Geheimdienst auch wäh-
rend seiner Tätigkeit als Chef der Militär-
aufklärung der DDR nicht abriss, zeigt auch
der bei Richter dargestellte Fall „Martha“, der
schließlich zur Entlassung Linkes führte. Das
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über diese von der CIA initiierte Spionage-
affäre nicht nur Linke, sondern auch der da-
malige sowjetische KGB-Bevollmächtigte in
der DDR Jewgenj Pitowranow stolperte, steht
nicht in den von Richter gelesenen Akten,
weshalb er es wohl unerwähnt lässt.

Bei der nachfolgenden Untersuchung des
Falls „Dombrowski“ deutet Richter zumin-
dest an, welches Potential in seiner Arbeit hät-
te liegen können. Am Beispiel des 1958 in
die Bundesrepublik geflohenen stellvertreten-
den Chefs der NVA-Militäraufklärung Sieg-
fried Dombrowski zeigt er auf, wie das MfS
vor allem über seine Hauptabteilung I ver-
suchte, nicht nur die Tätigkeit des vermeintli-
chen Konkurrenten mit allen Mitteln zu über-
wachen, sondern letztlich unter seine Kon-
trolle zu zwingen. An dieser Stelle wäre es
jedoch wünschenswert gewesen, dass Rich-
ter auch die historischen und systeminternen
Ursachen der Konkurrenz zwischen Staatssi-
cherheitsdienst und Militäraufklärung darge-
stellt hätte.

Den umfangreichsten und sehr informa-
tiven Teil seines Buches widmet Walter
Richter dem vierten Amtschef des NVA-
Nachrichtendienstes, Generalleutnant Theo
Georgi. Dieser baute, wie der Autor an Hand
zahlreicher Quellen aus dem MfS belegt, ein
umfangreiches System von Günstlingswirt-
schaft, Korruption, Unterschlagung und mas-
siver persönlicher Bereicherung auf. Da Ge-
orgi Teile der NVA-Generalität und selbst
Verteidigungsminister Heinz Hoffmann dar-
an beteiligte und seine nachrichtendienstli-
chen Kanäle nutzte, um ihnen exklusiven Zu-
gang zu begehrten westlichen Konsumgütern
zu verschaffen, war die NVA-Führung zur To-
lerierung der Machenschaften ihres Geheim-
dienstchefs bereit. Währenddessen versuch-
te das MfS, durch die Plazierung zahlrei-
cher informeller Mitarbeiter im unmittelbaren
Umfeld Georgis, kompromittierendes Materi-
al für dessen Ablösung in die Hand zu be-
kommen.

Obwohl Georgis engster und wichtigster
Mitarbeiter Oberstleutnant Hans Pfotenhauer
(er nahm sich kurz nach der Verhaftung Geor-
gis 1982 unter nicht völlig geklärten Umstän-
den das Leben) dem MfS, für das er seit 1964
als Informant arbeitete, ständig über dessen
Verfehlungen berichtete, brauchte der Staats-

sicherheitdienst mehrere Jahre, bis ihm end-
lich die gewünschte Ablösung Georgis ge-
lang. Mit der Entlassung Georgis, der trotz
der Veruntreuung von 283.000 DM straffrei
ausging, und der nachfolgenden Umstruktu-
rierung der Militäraufklärung erreichte das
MfS letztlich die immer wieder angestreb-
te nahezu vollständige Kontrolle über den
militärischen Auslandsnachrichtendienst der
DDR.

In den folgenden Kapiteln seines Buches
widmet sich Richter zunächst den bauli-
chen „Objekten des Militärischen Nachrich-
tendienstes der NVA“, die er auf 11 Seiten
mit Liebe zum Detail aufführt. Es folgt die
Beschreibung dreier Spionagefälle innerhalb
von Bundeswehr und Auswärtigem Amt.
Hier versucht der Autor zumindest exempla-
risch die Methoden, Arbeitsweisen sowie Re-
sultate der Militäraufklärung der DDR darzu-
stellen. Dem gleichen Zweck dienen kurzge-
fasste Erläuterungen über die Militärattachés
der NVA und zur sogenannten Agenturauf-
klärung. Ein knappes Kapitel über die Zusam-
menarbeit mit anderen Nachrichtendiensten
des Warschauer Vertrages sowie über die Auf-
lösung der Militäraufklärung im Jahr 1990
schließen neben einem Dokumentenanhang
das Buch ab.

Beeinträchtigt wird die Lektüre insgesamt
durch enges Entlangerzählen an den ausge-
wählten Akten, zumeist wenig ergiebige Ex-
kurse und zahlreiche Redundanzen. Zu oft
bleibt das Buch beliebig und wird damit nicht
zu der vom Autor angestrebten und von
der Forschung auch benötigten wissenschaft-
lichen Untersuchung des zweiten Auslands-
nachrichtendienstes der DDR.
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